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Preisgabe der StMoffverfabrens.
Das im November 1919 abgeschlossene , aber erst jetzt

von der französischen Kammer ratifizierte Abkommen der
Badischen Anilin - und Sodafabrik mit der französischen
Regierung, das das Verfahren Haber-Bosch für die Her¬
stellung von synthetischem Stickstoff einer zu bildenden
französischen Gesellschaft zur Verfügung stellt , hat in der
deutschen Öffentlichkeit eine ziemliche Unruhe hervorge¬
rufen . Nach einer Mitteilung eines chemischen Grost-
industriellen an die „Franks . Ztg ." handelt es sich um fol¬
gendes:

„Die Verhandlungen mit Frankreich begannen sofort
nach dem Inkrafttreten der Bestimmungen über Kon¬
trolle und Zerstörung der Kriegsbet rieb e . Gefor¬
dert wurde auch die Zerstörung der Stickstoffanlagen,
weil Ammoniak zur Herstellung von Salpeter benutzt
werden kann . Ein Eingehen auf diese Forderung würde
die Landwirtschaft ruiniert und die Ernährung
des deutschen Volkes unmöglich gemacht haben. Es
wurde daher unter Zustimmung der Regierung der Weg
der Verhandlungen beschritten. Dabei wurde von den
Vertretern der Entente darauf hingewiesen, daß es sich
doch jedenfalls um einen Kriegsbetrieb handle und daß
nach den geltenden Bestimmungen alle Verfahren -ur
Herstellung von Kriegsmaterial rückhaltlos auszuhändiacir!
seim und daher auch das Ammoniakverfahren . Dieser
Standpunkt wurde von deutscher Seite nachdrücklich be-
kämpft . Den Ententevertretern kam jedoch zugute , daß. die
Fabrik militärisch besetzt war und die fremden Ingenieure
und Chemiker, die als Kontrolloffiziere oder -Mannschaf¬
ten, verwendet wurden , alle Einzelheiten der Appara¬
tur aufzeichnen konnten. Schließlich gelang es den'
Ausländern noch , von Individuen , denen es damals wohl
weniger auf das Bestechungsgeld als darauf ankam,
Deutschland völlig zu ruinieren , um die Diktatur des Bro -!
letariats zu errichten, die Einzelheiten des Verfahrens!
zu erhalten . So war die deutsche Regierung und Indu¬
strie vor die Alternative gestellt , daß die Drohungen
wahr gemacht und damit nicht nur für Tausende von
Arbeiterfamilien Arbeitslosigkeit , sondern für ganz
Deutschland der Hunger verewigt werden sollte, oder
ein Vergleich auf einer Basis gefunden werden könne,
der Deutschland nicht schädigen durfte . Es wurde der!
letztere Weg beschritten, und er führte zu einem Ver¬
trag, der für beide Länder und besonders auch für Deutsch- !
land von großer Bedeutung war und es heute!
noch ist. j

Inzwischen hatte ein französischer Gelehrter Claudeij
eine Modifikation des Haber-Bosch-Verfahrens gesunden,!
und aus patriotischen Motiven beschloß man in Frank¬
reich, das deutsche Verfahren nicht aufzunehmen und das
Claude -Verfahren auszubauen . Daß dies ein Fehl sch

'mg
war, hat man bisher nicht zugeben wollen . Zweifellos aus
Politisch - taktischen Gründen hat man jetzt dettj
Vertrag von 1919 wieder hervorgezogen und die Presse-
mit Nachrichten darüber gefüllt. Daß damals Regierung
und Industrie ihre Pflicht getan haben , wird nach Kennt¬
nis der dargelegten Tatsachen niemand bezweifeln kön¬
nen.

"
Daß die Franzosen dieses vor mehr als drei Jahren

geschlossene Abkommen gerade jetzt vor die Kammer und
damit in die Oeffentlichkeitgebracht haben, hat ganz zwei¬fellos politisch - taktische Gründe . Wie die ganze .Hal¬
tung der Franzosen immer wieder die Absicht erkennen!
läßt , das Mißtrauen vor allem zwischen Arbeiterschaft
und Unternehmertum zu verschärfen, so ist auch hier der
Zweck deutlich , Verwirrung zu stiften und dadurch die
deutsche Abwehr zu schwächen. Um so mehrhat die deutsche Oeffentlichkeit Anlaß zu sachlich -ruhiger
Prüfung . Die obige Darstellung von beteiligter Seite
gibt Anhaltspunkte für die Vorgeschichte des Abkommens
und seine Motive . Im übrigen verweisen wir darauf,
daß die Verwertung und Zurverfügungstellung von Pa¬tenten und technischen Verfahren an das Ausland , ja
nichts Ungewöhnliches ist, sondern auch vor dem Kriegihr häufig , stattfand . Die deutsche Stickstvffindustrie
sit bekanntlich trotz ihrem gewaltigen - nur durch die Not¬
wendigkeiten des Krieges möglich gewesenen Ausbau auchheute noch nicht in der Lage, die Stickstoff -Ansprüche der
deutschen Landwirtschaft voll zu befriedigen. Daß sie
durch eine Monopolisierung des Verfahrens einen gro¬ßen Export mit synthetischem Stickstoff hätte erzielenwnnen , den sie durch die Ermöglichung der Fabrikationwi - Auslande nun pxeisaeaeben habe , kommt aber auch

nickst irr Betracht . Monistl rmttdestl ^ s sich offenbar um
stnc geschäftliche Transaktion , deren privatwirtschaftlichenWert die Beteiligten untersuchen mögen, die aber zu einer
volkswirtschaftlichen oder politischen Stellungnahme
schwerlich herausfordert und die jedenfalls mit der Heu¬
ligen politischen Lage Deutschlands und seiner Stel¬
lung zu Frankreich in keinerlei Beziehungen steht.

Ein Holländer schreibt der „Köln . Ztg " :
Was den Deutschen in den Kriegsiahren trotz aller

Propaganda nicht geglückt ist, haben die Franzosen in
wenigen Tagen fertiggebracht. Sie haben Hol land
aus die deutsche Seite gebracht, und genau so,wie man die Deutschen angriss, als sie in Belgien
einmarschierten, so ist jetzt die Mgcmeiue Stimmung
gegen die Franzosen, und zwar noch schärfer,
nicht allein weil sie das Ruhrgebiet besetzt haben, son¬dern auch wegen der Art ihres Vorgehens.Leute, die im Kriege ausgesprochene Gegner der Deut¬
schen waren , aber die letzten Jahre viel in Deutschlandmit offenen Augen gereist sind , vor allem auch im besetz¬
ten Gebiet, die gesehen haben, wie heute noch, mehr als
ner Jahre nach dem Waffenstillstand, die große Masse
des deutschen Volkes m Armut und Elend leven must,
sie sind die letzten Monate ausgesprochene Gegner der
Franzosen geworden und machen gar kein Hehl daraus.
Die Hoffnung aus ein Scheitern der französischen Ge¬
waltpolitik ist hier ganz allgemein , und man erwartet,
daß die feste Haltung der deutschen Grubenarbeiter in
diesem Krieg im Frieden den Sieg davoutragen werde.
Der „Telegraf " niag freilich wüten und schimpfen , das
Blatt hat keinen Menschen hinter sich , und alle Welt
spricht abfällig über seine ohnmächtigen Ausfälle und
krampfhaften Versuche , Frankreichs Vorgehen zu beschö¬
nigen . Man mag dem kaiserlichen Deutschland mit einem
gewissen Recht den Vorwurf gemacht haben , es besitze
keine Diplomaten , jedoch ist die diplomatische Kunst zur¬
zeit bei den Franzosen , welche sich immer von alters her
hierauf etwas zugute taten , noch viel weniger vorhan¬
den. Würden sie sonst Torheiten gegen Holland begeben
wie im Ruhrbecken , wo sie die Wagen mit Kohlen für
Holland festhalten, und auf dem Rhein , wo sie versucht
haben , nicht nur Schiffe für Holland , sondern selbst hol¬
ländische Schiffe zu beschlagnahmen. Man hat der Miß¬
stimmung hierüber , um mich mal gelinde auszudrücken,
in der Oeffentlichkeit unzweideutig Ausdruck gegeben.
Frankreich hätte kein besseres Mittel erfinden können , sich
die Sympathie breiter holländischer Kreise zu rauben,
und je länger es mit seiner Gewaltpolitik fortfährt , desto
größer wird zweifellos die Gegnerschaft werden auch bei
eingeschworenen Franzosenfreunden . Man hätte im
Rheinland das Lob der nüchternen Holländer hören müs¬
sen über die Entschlossenheit , mit welcher im ganzen be¬
setzten Gebiet die Beamten sich den französischen Maß¬
regeln widersetzen . Es sind doch Kerle ! war die allge-
seine Meinung . lind als di" Nachricht aus Essen kam von
der Beschl » nahm !' der Krankenhäuser, wo kleine , von an¬
steckenden Kränksten befallene Kinder heraus mußten:
als man las . nF - die französischen Truppen überreichlich
mit Milch v " rsarqs würden , während die kleinen Kinder
keinen Tropfen heknrn"' en könnten, sind solche scharfen,
aufribtig gem insin Wart » manchem Munde entflohen,
daß der französisch " Botschafter glücklich sein kann, nicht
wie vor einigen Monaten eine große Reise durch Hol¬
land machen zu müssen , denn ohne Zweifel würde er noch
viel weniger Freude als das vorige Mal erlebt und
mancherorts einen ganz anderen Emvf ng genossen haben.
Wirklich, es gibt zurzeit in Holland keinen bessern Pro¬
pagandisten für Deutschland als Frankreich.

uno Damit ckltlMrsüsinngIsis ans Anl ip ver Vinkerbünb's-
versammlung im Jahre 1920 dem Schweizer Volk ge¬
gebenen Versvrechens zu verzichten.

Bundesrat Motta, der Vorsteher des politischen
Departements , führte in Beantwortung der Interpella¬tion aus : Der Bundesrat hat von sich aus und ohne ersteine Anregung abzuwarten , die Frage einer Inter¬vention geprüft . Die Resolution der Völkerbundsver¬
sammlung , auf die der Interpellant Bezug nimmt , hataber ausdrücklich zur Voraussetzung, daß die Intervention
nur auf den Wunsch eines der Beteiligten stattsinden darf.
Im vorliegenden Falle trifft das nicht zu . Unter diesen
Umständen lag für die Schweiz keine Veranlas¬
sung zu einem Vorgehen vor , um so weniger,als sie auf Unterstützung von dritter Seite nicht rechnen
konnte Man wußte außerdem , daß Branting einen ähn¬
lichen Gedanken ausgegeben hatte . Auch innerhalb der
Schweiz waren die Meinungen über die Opportunitäteines solchen Schrittes geteilt. Der Bundesrat behält
sich für später volle Handlugsfreiheit vor.

Im
Die Schweiz und der Ruhreinbruch.

schweizerischen Natioualrat brachte Grimm
(Soz . ) folgende Interpellation ein : Der Bundesrat wird
aufgefordert , mitzuteilen , wie er die aus der gegenwär¬
tigen schwierigen Wirtschaftslage Europas für die Schweiz
entstehenden Folgen zu bekämpfen gedenkt . Der Bundes¬
rat wird insbesondere ersucht , die Gründe bekanntzugehen,
die ihn veranlaßt haben , angesichts der die europäische
Wirtschaft und den Weltfrieden in so unheilvoller Weise
bedrohenden Ruhrbcsetzung auf die Einhaltung der Be¬
stimmungen des B ö l k e rb u n d s p a k te s und der von
der dritten Völkerlmudsversammluua gefaßten Beschlüsse

Der Reichspräsident in Buden.
Karlsruhe, . 12 . p-ebr . Reichspräsident Ebert ist inBeglertung des Reich - Ministers Oessr und des Reichs-Alp ert am Montag vormittag? .. llhv hrer eingetroffsn . Jur Begrüßung war Staats-prasrdent Rammele am Bahnhof erschienen. In derBahnhofshalle wie vor dem Bahnhof hatte sich sehrzahlrerches Publikum ?-nr Begrüßung des -Reichspräsi¬denten eingefunden . Tie Herren fuhren im Kraft-Wagen zum Staatsministerium , wo alsbald in An¬wesenheit sämtlicher Mitglieder der badischen Regie-rung eine Besprechung über die durch die Besetzungwsfenburgs und Umgebung geschaffene Lage stattckand.Taran anschließend wird nach 12 Uhr ein Empfang derVertreter der Karlsruher Presse stattfinden.
Karlsruhe, 12. Febr. Um Isi/g

'
Uhr empfing der

Reichspräsident Ebert im Staatsministerium dieVertreter der Presse. Der Vorsitzende des Vereins Karls¬ruher Presse . Chefredakteur Dees, begrüßte den Reichs¬präsidenten und dankte für den Empfang.
Reichspräsident Ebert führte aus , daß er mit dem

Reichsminister des Innern Oeser und mit dem Reichs¬
schatzminister Dr . Alber nicht wegen der Haltung Badensnach denk Einbruch der Franzosen nach Karlsruhe gekom¬men sei , sondern um sich über die neu geschaffenen Ver¬hältnisse zi , informieren . Den Einbruch der Französinin Baden könne man nur im Zusammenhang mit demEinbruch in die Ruhr beurteilen . Auch hier

'
handle es

sich wenia -r um wirtschaftliche, als um politische Mv->'mente . Denn wir sehen erneut die jahrhundertelangenfranzösischen Anstrengungen um die Herrschaft amRhein auftauchen. An der Ruhr liegen Deutschlandswirtschaftliche Werte und Möglichkeiten und die Ruhrpreiszu geben , heiße Deutschland unmöglichma¬ch e n . Wir stehen an der Ruhr in einem wirtschaftlichenKampf um unser Dasein , wie es die Weltgeschichte nachnicht gesehen hat . Die Stimmung an der Ruhr undam Rhein ist eine durchaus einheitliche und fest entschlos¬sene und zwar in allen Kreisen der Bevölkerung. Waswir tun können, nm diesen Widerstand in seinem ruhigenund besonnenen Fortgang zu stärken , das tun wir . In der
gleichen Weis? begegnen wir dem Einbruch der Fran¬zösin iu Baden . Ob die Welt zur Intervention'reif ist . kann noch nicht entschieden werden. Mer aufjeden Fall erwartet man von uns . daß wir unseren bis¬
herigen Kamvf weitersühren und sortsetzen. Die Auslas¬
sungen der Weltpresse geben uns dafür den besten Be¬weis . Regier » ng und Volk stehen auch geschlos¬sen hinter dem badischen Volk und alle unsere
Kräfte wollen wir auch dem badischen Voll zur Ver- >sügnng stellen . Wie der Kampf endet und welche weiteren'
Entwicklnngsm 'sillchikeiten er bringen wird , darüber läßt
sich heute nichts Bestimmtes sagen . Wir können uns .
nickst unterwerfen , wenn wir nicht unser Land völlig
pr " isa "ben wollen.

In seinen weiteren Ausführungen betonte der Reichs- '
Präsident , daß die soeben mit den Mitgliedern der ba-
disiben Regieruna gepflogenen Ülnterredungen ern Bild
vollkommener Einmütigkeit ergeben hätten . Gewiß
fände die Auffassung der Reichsleitung wie ihre Hal¬
tung gegenüber den französischen Einbrüchen auch die
Zustimmung des badischen Volkes . Wir hoffen , daß
diese Phase unseres Daseinskampfes uns dem Ziek
näherführt , das der Knechtschaft und Un¬
terdrückung ein Ende bereitet, um unser Volk
in eine besser« Zeit Lineinzuführen.



-ftfsdmInTster De-c -Mn ^ . ^ eser . unterstrich so¬
dann in einigen Punkten dre Ausführungen des Reichs-
dräsiden^ n mit der Betonung , datz die Rerchsregrerung
fest ent' offen ist , auf dem Boden des Rechts und der
Gerecht. Reit zu kämpfen . Eine besondere Aufgabe hrer-
bei falle der Presse zu , auch der des besetzten Gebiets . ,,
die der Unterstützung der Reichsregierung rn den Be¬
drängnissen sicher sein dürfe. — Nach der mittags /s4.
lUhr

'
beginnenden Aussprache mit Vertretern des neu

besetzten badischen Gebiets wird der Reichspräsident von.
dem am Schloßplatz gelegenen Präsidralgebaude aus
die aus verschiedenen Kreisen der Bevölkerung geplante.
Kundgebung entgegennehmen.

Zur Besetzung deutschen Landes.
Z»« Berbet »er Ml «lfitrrrlse » i»< R »Hrr«»iei

schreibt der „Tag " : Die Regierung wird nach'
den schon fetzt aus parlamentarischen Kreisen vor¬
liegenden Stimmen nur noch den einen Weg wählen
können , die Note der französischen Regierung zurück¬
zuschicken und durch eine Masseneinreise von Ministern
aller Länder des Reiches den Versuch machen , ob die
französische Regierung es wirklich wagen wird , Ver¬
haftungen vorzünehmen . Ter „Vorwärts " erklärt , das
Verbot zeigt der Welt lediglich , daß die Franzosen und
Belgier das Ruhrgebiet als Departement de la Ruhr
betrachten . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " spricht
von einem ungeheuerlichen Völkerrechtsbruch , der „Lo-
kalanzetger " vom Gipfel französischer Heuchelei und
die „Deutsche Zeitung " erblickt in der Note Frankreichs
Angst vor der Abwehr . Die „ Frankfurter Zeitung " :
Diese Note stellt den Givfel der Unverfrorenheit dar.
Es ist natürlich nicht wahr , daß die Reise des Reichs¬
kanzlers den Zweck gehabt habe , im Ruhrgebiet Er¬
regung zu stiften , sondern der Kanzler hat lediglich
die selbstverständliche Pflicht der Regierung , sich um
die bedrohten Volksgenossen zu kümmern , auf sich selber
genommen . Jedenfalls ist es ein unerhörter Eingriff
in die Rechte der deutschen Regierung , den Reichs-
cund Landesministern künftig das Betreten des Ruhr-
igebietes untersaaen zu wollen.

Nene Bedrückungsnote « .
Paris , 12 . Febr . Die französische Regierung hat

dem deutschen Geschäftsträger in Paris eine Note zu¬
gehen lassen , in der mitgeteilt wird , daß vom 12.
Februar ab metallurgische und andere im besetz¬
ten Gebiet fabrizierte Produkte nicht mehr
nach dem nichtbesetzten Deutschland ausg eführt wer¬
den dürfen . Anlaß zu der Maßnahme hätten Befehle
gegeben , die die deutsche Regierung ihren Beamten im
Rührgebiet erteilt habe . Durch diese Befehle versuche
die deutsche Regierung , Unruhen aller Art hervor-
ruruken.

Weitere Sanktionsmatznahincn Frankreichs.
Paris , 12 . Febr . Nach dem „Petit Parisien " soll in

Paris als weitere Sanktionsmanßahme für die Ruhr
der Verkauf der Ruhrprodukte ins Auge gefaßt werden.

Das Blutregiment an der Ruffr.
Recklinghausen, 12 . Febr . Der französische General

Laigneloit führt hier ein Blutregiment. Er hat an¬
gekündigt , daß er vor keiner Maßnahme zurückschreckc, bis
die Bevölkerung vor ihm auf den Knien
liege. Mit Tanks , Gewehrschüssen und Revolvern wird
die Bevölkerung bedroht. Aus friedliche Passanten wird
wahllos eingeschlagen . Die Zahl der Verletzten geht in
die Hunderte . 30 kathol. Seminaristen wurden mit Reit¬
peitschen und Kolbenschlägen behandelt , ebenso Frauen
und Kinder . Der Paßzwang und eine Art Ausnahme¬
zustand ist eingeführt . Mißhandlungen sind an der Ta¬
gesordnung . — In Wanne ging es dieser Tage ähn¬
lich zu . Räubereien und Diebstahl der Soldateska link
an der Taa ^sorduuna . -

Er« erusgewiesener.
Frankfurt , 12 . Febr . Ter Regierungspräsident von

Wiesbaden , Hänrsch (Soz .) , lehnte das Ansin¬
nen ab, das besetzte Gebiet zu verlassen . Er erklärte,
daß er nur der Gewalt weichen werde . Darauf¬
hin wurde Hänisch in einem französischen Militär-
automobil über die Greyze des besetzten
Gebietes gebracht.

' - TPTs'

^ Neues vom Tage.
^ Tas deutsche Volksopfer.

Berlin , 12 . Febr . Der Geschäftsstelle des Deutschen
Volksopfers stehen bis zur Stunde neben einer An¬
zahl Devisen rund 1,6 Milliarden Papiermark zur
Verfügung . Nicht einbegriffen sind in diesen Betrag
die bei den Sammelstellen und vielfach gebildeten Lan¬
desausschüssen noch vorhandenen Beträge . Ebenso ste¬
hen Sendungen aus dem Ausland noch aus . Ter in
dem Aufruf des Reichspräsidenten erwähnte Ver¬
trauensausschuß des Deutschen Volksopfers wird in
den nächsten Tagen zusammentreten . Zwischen dem
Deutschen Volksopfer und der Ruhrhilfe ist ein enges

-Einverständnis hergestellt worden.

s KL -M
MtesrkU« is . Febrnm isss.

r « » ei»
W »> Nachsicht i« seine « Herze» birgt, gleicht dem, der

eine Schlange im Buse« »LH« . Gphräm SymS.

In des Lebens Mai.
Roma« von Ant. Andrea.

(SS) (Nachdruck verböte ».)
„Ach, Mutier , verstehst Du denn nicht? WaS mich!

Immer wieder in den Kreis meiner feuchtfröhlichen Kom¬
militonen treibt, ist allein die Vorstellung des Freiseins.
— Eine falsche , meinetwegen , denn wirklich frei ist man
nur , wenn man von nichts und von niemandem abhängt.
Aber bei Bier und Gesang redet man sich mit schivnng»
vollen Tiraden in ein künstliches Freiheitsgefühl hinein;
das täuscht über den Mangel des wirklichen, wahren hür-
weg — wenigstens im Augenblick."

Frau Gro
'
ßmann schüttelte mißbilligend mit dem Kopfe.

„Warum hältst Du Dich nicht zu den anderen, armen
Studenten , Hänschen ? Die wollen alle vorwärts und
werden schließlich gesetzte , angesehene Leute !"

Da blitzte es in seinen blauen Augen auf ; um den em¬
pfindsamen Mund unter dem blonden Schnurrbärtcheu
zuckte es verächtlich . Mit diesen zufriedenen, achtbaren
Durchschnittsmenschen ging er nie zusammen ! Er wollte
wie der Adler Höhen durchmessen oder an Klippen zer¬
schellen.

Seine Mutter hatte inzwischen ihr« Stopferei beendigt.
Sorgfältig tat sie alles an Ort und Stelle ; Hans avec
stand und starrte ins Leere . Eine Weile wagte sie nicht,
ihn zu stören. Schließlich fragte sie besorgt : „ Ach, Gott,
Hänschen , wo bist Du bloß wieder ? "

Er holte tief Atem . Ganz verstört richtet « er den Blick
auf sie.

„ Fort war ich, Mutter ! Weit fort . In fremden Län¬
dern, wo Berge von Arbeit liegen und daS bißchen Leben
zu erhalten ein Kampf ist !"

Einige Wochen war Mumm zrgentmegt fleißig . Wen»

Wiederum Rau - deutsche» Landes.
Berlin , 12 . Febr . Der Vorsitzende der Botschaster-

konferenz, Poincare , hat die Note der deutschen Regie¬
rung vom 30 . Dezember 1922 wegen der Zuteilung des
deutschen Dorfes Haag an die Tschechin Slowakei durch
.ein Schreiben beantwortet , in dem es heißt, daß auf Grund
Meuer Erhebungen die Botschafterkonferenz beschlossen hat.
die Gemeinde Oschütz Deutschland zuzutesten und die von
der polnisch- tschecho-slowakischen Grenzkommission be¬
schlossene Zuteilung des Gebiets von Haag an dieTsche-
Ho-Slowakei aufrecht zu erhalten . Diese Orte bilden mit

Schandau , über das noch nicht entschieden worden ist, iu
wirtschaftlicher und religiöser Hinsicht eine Einheit , und
wiederholt haben die Bewohner dieser Gebiete ihren Wil¬

len bekundet, bei Deutschland zu bleiben . Gründe für die
Ẑuteilung von Haag an die Tschecho -Slowakei wurden
nicht angeführt.

Neues Ultimatum der Türkei.
London , 12 . Febr . Eine Reuter -Depesche besagt , daß

die Türkei den Verbündeten ein Ultima¬
tum überreicht hat, in dem die Frist zur Räu¬
mung des Hafens von Smhrna durch die alliierten
Kriegsschiffe bis zum Dienstag verlängert wird . Aus
London wird gemeldet : Die Zahl der augenblicklich
vor Smhrna liegenden Kriegsschiffe setzt sich folgender¬
maßen zusammen : Es befinden sich dort 11 englische,
4 französische , 3 italienische und 4 amerikanische Kriegs¬
schiffe , zu denen noch das 12 . englische Schiff , das
sich unterwegs befindet , kommen wird . Diese Schiffe
hatten den Hafen und die Stadt von Smhrna unter
ihren Kanonen.

— Steuerfreiheit für sie Ruhrhilfe .
"

Das Reichs-
sinanzministerium hat die Finanzämter ermächtigt , bei
der Einkommens cuer und der Körperschaftssteuer den
Abzug von Beiträgen an eine Hilfsorganisation '

, die
aus Anlaß der Besetzung des Ruhrgebiets ins Leben
gerufen worden ist, vom Einkommen in voller Höhe
zuzulassen und ebenso den Arbeitslohn , der einer sol¬
chen Hilfsorganisation zur Verfügung gestellt wird,
vom Steuerabzug und von der Einkommensteuer zu be¬
freien.

er seine Studien unterbrach , geschah es , um einem zurück¬
gebliebenen Tertianer Latein und Griechisch einzupauksn
und einem Amerikaner, der Nationalökonomie an der
Universität hören wollte , Deutsch beizubringen . Im Grunde
ZeineS Herzens verabscheute er diese „ Frohnarbeit "

, sie war
aber lohnend und sicherte ihm eine monatliche Einnahme.
DaS Geld verabscheute er nicht minder, — weil er e<
brauchte und nie genügend davon hatte.

Eines Mittags begegnete er Edel , die etwa ? früher
als die anderen Schülerinnen seiner Schwester nach Hause
ging . c

„Morgen , gnädiges Fräulein ! " rief er fröhlich. „Einmal
muß der Mensch doch Glück haben !"

Sie trug einen großen Strauß bunter Levkojen in der
Hand , nach dem sie ein Bild gemalt hatte und lachte ihn
munter an . „ Wie ? Suchen Sie daS Glück aus der
Straße ? " '

„Freilich, ich gehe jeden Mittag hier entlang und seh»
mir die Augen nach Ihnen ans . "

„Haben Sie nichts Besseres zu -tun ? "
„Die schwere Menge , aber nichts Schöneres . Bitte,

laufe » Sie mir nicht davon ! Ich möchte Ihnen gern un¬
seren Tiergarten zeigen, der gerade in Blüte steht .

"
Edel sah nach ihrer Uhr . Eigentlich hatte sie früher zn

Hause sein wollen , doch die Versuchung war groß : der
Frühling winkte mit goldenem Finger , und ein paar blaue
Augen bettelten sie fröhlich an . „ Meinetwegen denn!
Wir machen einen Bogen nach der Charlottenburger Chaussee
zu, nachher fahr» ich bi» zum Zoo ."

Sie gingen in der flimmernden Mittagssonne , bis di,
Schatten drS Tiergartens sich um sie dichteten. Er war
um diese Zeit nicht wie sonst bevölkert, trotzdem suchte
Mumm die stillsten und verstecktesten Wege auf . Er wäre
am liebsten allein mit ihr auf der Welt gewandelt.

Edel plauderte lebhaft. Sie hatte etwas von dem
Studentenabenteuer mit dem „knotigen Hausknecht" und
dem „armen Obdachlosen" vernommen , auch von Mumm»
Mitleid . Sie wollte ihm ein Kompliment mach '. « , beschei¬
den warf er jedoch ein , daß sie eine viel zu gurr Meinung
von ihm habe.

„ES würde Ihnen auch nicht leicht werden, mir «ine
geringere beizubringen," gab Edel ernsthaft zurück.

DaS hatte Mumm nur hören wollen.

Stuttgart , 12 . Febr . ^Reise des Staaspräsi -'
deuten . ) Staatspräsident Dr . Hieher hat sich nach
Karlsruhe begeben, um sich Mit dem Reichspräsidenten,
der dort zum Besuch eingetroffen ist , sowie mit der ba¬
dischen Regierung zu besprechen.

Stuttgart , 12 . Febr . (Gegen Gerüchte) Staats¬
präsident Dr . Hieber antwortete auf Anfrage einem Ver¬
treter des „N . T .

" etwa folgendes : „Das Gerücht, als
sei die württembergische Regierung oder wenigstens ich für
meine Person zu Sonderabmachungen über die Kohlenver¬
sorgung unseres Landes mit Frankreich bereit, ist barer
Unsinn . Wir denken nicht an etwas derartiges . In
allen meinen bisherigen Erklärungen habe ich scharf be¬
tont , daß sich die württembergische Regierung hinter die
Politik der Rcichsregierung stelle. Das gilt auch für
die Kohlenfragk . Es ist uns übrigens bisher keinerlei
Angebot in diZer Richtung gemacht worden und ich glaube
auch nicht, daß nach meinen Erklärungen im Landtag und
im Finanzausschuß ein solches Angebot gemacht werden
wird . Sollte es aber erfolgen , so würde es unsere Hal¬
tung nicht ändern können. Wie das Gerücht entstehen und
sich so hartnäckig erhalten konnte, ist mir unerfindlich.
Aus meinen öffentlichen und privaten Aeußerungen kann
es jedenfalls nicht herausgelesen worden sein . Hoffent-
verschwindet es nunmehr endgültig .

"

Stuttgart , 12. Febr . (Württemberg und
Hohenzollern . ) Der Staatsrechtliche Ausschuß des
Landtags hat den Gesetzentwurf über einen Gerichts-
gemeinschaftsvertrag mit Preußen über die Zuteilung
des Amtsgcrichtsbezirks Balingen zum Lanögerichtsbezirk
Hechingen beraten und dem Entwurf mit 8 Ja gegen
1 Nein und 2 Enthaltungen zugestimmt . Mit Nein
stimmte nur ein Vertreter des Zentrums , während 2 Ab¬
geordnete der Bürgerpartei sich der Stimme enthielten.
Eine Entschließung ersucht die Regierung , mit den in ihrer
Existenz betroffenen Rechtsanwälten in 'Rottweil (2 —3 ) in
Verhandlungen einzulreten , um ihre Uebersiedlung nach
.Hechingen bzw . Verwendung im Staatsdienst zu ermög¬
lichen.

Pr esse der gehen. Wegen eines Vergehens gegen
das Gesetz zum Schutze der Republik , begangen durch
Veröffentlichung von zwei Artikeln in der „Süddeutschen
Arbeiterzeitung " wurden vom hiesigen Schwurgericht die
Redakteure Albert Schreiner und Max Hammer
zu 6 bzw. 4 Monaten 15 Tagen Gefängnis , sowie zu st
100 000 Mark Geldstrafe verurteilt.

Pfaffenhofen , OA . Brackenheim, 12 . Febr . (Die
dummen Schafe . ) Der Zug der Zabergänbahn fuhr
in eine Schafherde hinein , die aus dem neben der Bahn
liegenden Pferch ausgebrochen war . Ungefähr 12 Mut¬
terschafe wurden getötet und einige weitere verletzt, die
notgcschlachtet werden mußten.

Weinsberg , 12 . Febr . (Von der Weinbauver¬
such s a nftalt .) Der Vorstand der staatlichen Weinbau-
Versuchsanstalt rn Weinsberg, Prof . Dr . Meißner,
ist seinem Ansuchen entsprechend in den bleibenden Ruhe¬
stand versetzt worden . ,

Kleins Nachrichten aus aller Welt.
Reichskanzler -Spende . Der Reichskanzler hat aus ihm

persönlich zur Verfügung stehenden Mitteln 500 000
Mk . für die Hinterbliebenen des in Brechten erschos¬
senen Bergmanns und Schuldieners Haumann über¬
wiesen.

Tie neue WohnnngLabgabc . Im Wohnungsausschuß
des Reichstags ist die Entscheidung über die Höhe
der Wohnungsbauabgabe nunmehr endgültig dahin ge¬
fallen , daß diese Abgabe auf das 30fache der Frie¬
dens miete festgesetzt wird . Davon soll nach einer»
weiteren Beschluß des Ausschusses ein Betrag von
40 Mk. auf den Kops der Bevölkerung an den Aus-
aleicbsfonds abaeführt werden.

Trotzdem gestand er in elegischem Ton , datz ihm ein
sogenannter „ Charakter " abginge , um mit den Plackereien
und den Entbehrungen , die der Kamps- umS Da >ein ihm
anserlegte, freudigen Sinnes abzuschließen. Er hielt die
Armut wenigstens für sein größtes Unglück.

„DaS wundert mich, " sagte Edel naiv . „ Ich dachte,
die gebildeten Leute, die eine Berufstätigkeit haben, wären
eigentlich die angesehensten in der bürgerlichen Gesellschaft,
obgleich sie meistens nicht reich sind . Jedenfalls kann ick,
mir Ihre Armut nicht so schlimm denken , Herr Großmann!
Mit einer ähnlichen habe ich ja selbst zu kämpfen, sonst
mühte ich mich schwerlich ab, mein bißchen Talent bei
Ihrer Schwester auszubilden und nebenbei allerlei zu
lernen, was für meinen künftigen Beruf nützlich und nötig
sein wird . Manchmal scheint «S mir, als seien verarmt«
Leute schlechter daran als geborene Arme."

Haus sah . daS schöne , vornehme Mädchen von der Feite
an . „Vermutlich werden Sie einst eine große Künstlerin,
oder Sie heiraten einen schwerreichen Mann , den der Zu¬
fall Ihnen im geeigneten Augenblicke in den Weg pflanzt,
daß Sie über ihn stolpern müssen ."

Das wirkt » so komisch auf Edel, daß sie hell auf¬
lachte.

„^ ky mene , wo Tie knnauswouen, " jagte «wei. „ Sie
trauen nieder meiner Strebsamkeit, noch glauben Sre , daß
ich zur Künstlerin berufen bin , deshalb empfehlen Sie mir
Len Zufall mit dem reichen Manne !"

„Nein , — gewiß nicht !" beteuerte HanS und sein- Augen
bekamen Glanz und Feuer . „ Ich finde es aber jammer¬
schade, daß ein Mädchen von Ihrer feinen , goldenen Art
in den Staub der großen Heerstraße treten soll . Sie
müßten immer nur auf Blumen schreiten , weiße , fließende
Gewänder müßten Sie tragen, und nie dürfte daS Gemeine
Len Saum Ihres Kleides berühren!"

Er riß seinen Hut vom Kopfe und schüttelte die blonde
Haarlocke auf seiner Stirn . Er glühte und sein junges
Blut ging in Wogen ; eS war das Ende seiner Selbst¬
beherrschung . „Verzeihen Sie !" stammelte er . „ Es ist
natürlich Unsinn , — mein Ideal nämlich. Ich sah es so,
— wie ich Sie sehe . Ideale zerfließen einem aber stets
unter den Händen . Das ist gut . Wer wäre ick, sonst , daß
ich meine Augen M Ihr « Höhe «mvorrichteu dürfte !"

(FsAfttzlwg olgt.)



- eiucs prliiZrichsn Propstes . Prinz 'Karr
Egon zu Hohenlohe , Propst in Hermannstadt , der vor
ferner Ernennung zum Bischof stand , hat , nachdem
er der geistlichen Würde entsagt hatte und Lutheraner
geworden war , vor einigen Tagen in Budapest ein La¬
denfräulein aus einem photographischen Atelier ge¬
heiratet.

Ter orthodoxe Erzbischof Polens ermordet . Das ?
Haupt der orthodoxen Kirche in Polen , der Warschauer
Metropolit Gevrgif , wurde von dem Cholmer Archi-
mandriten Smaragd Latyszenko durch drei Revolver-
jchüsse getötet.

Eine demokratische Kulturtagung . Im Auftrag des
Kulturausschusses der Demokratischen Partei haben
Professor Walter Goetz , Dr . Gertrud Bäumer und'
Abg . Erkelenz zum 24 . und 25 . Februar einen „Deut¬
schen Kulturtag " nach Leipzig berufen . Bei der Leip¬
ziger Veranstaltung soll der erste Tag den Fragen „De¬
mokratie, Religion und Kultur " gelten , und diese Fra¬
gen sollen von Gertrud Bäumer , dem Marburger Theo¬
logen Professor Hermelink , dem Weimarer Schulrat
Muthesius und dem Pfarrer Lic . Geibel (Apollens¬
dorf) behandelt werden . Am zweiten Tage wird man
„Die Not der geistigen Arbeit und die Bildungskrise in
Deutschland" besprechen. Ueber Erhaltung des pro¬
duktiven Schaffens in Wissenschaft und Kunst referieren
der Reichskunstwart Tr . Nedslob und Professor Dr.
Gerland (Jena ) . Ueber den Nachwuchs für die geistige
Arbeit redet der Berliner Professor Westphal und über
„die Krisis der Bildungsschicht " der badische Kultus¬
minister Professor Heltpach . Schließlich werden Tr,
Hans Muhle (Frankfurt ) und Dr . Julie Meyer (Nürn¬
berg) von der „geistigen Nor der Jugend " berichten.

Lawinensturz . Wie Vorarlberger Blätter berichten,
sind im Lauf der letzten Woche am Arlberg etwa 20
mächtige Lawinen niedergegangen , die mehrere Strek - j
ken der Arlbergbahn verschütteten , so daß der Zugs - ?
Verkehr vollständig eingestellt werden mußte . , ^ , z

Wilhelm Konrad Röntgen -s . Der Entdecker der s
Röntgenstrahlen , Geheimrat Wilhelm von Röntgen, z
Mitglied der .Akademie der Wissenschaften, ist in Mün - f
chen im Alter von 78 Jahren gestorben . Ein Mann i
der Wissenschaft, dem eine der größten und bekanntesten i
Entdeckungen gelungen ist . Es gibt Wohl kaum eine j
wissenschaftliche Leistung , die ihren Entdecker so all¬
gemein populär gemacht hat , wie die Röntgenstrahlen.
Röntgen , 1845 in Lennep geboren , ging , nachdem er
in Zürich 1869 promoviert hatte , 1870 als Assistent
an die Universität Würzburg und Straßburg , 1875
folgte er einem Rufe als Professor der Landw . Akade¬
mie Hohenheim , war 1876 bis 1879 a . o . Professor
in Straßburg und dann Direktor des Physikalischen
Instituts in Gießen . 1900 wurde er nach München
berufen . Im Dezember 1895 entdeckte er eine „neue
Art von Strahlen "

, die er zunächst X -Strahlen nannte.
Die hauptsächlichste Verwendung der Röntgenstrahlen
ist wie bekannt , die Durchleuchtung des menschlichen
Körpers , durch die Verletzungen , Neu - oder Umbil¬
dungen am Skelett und den inneren Organen festgestellt
werden können . Auch bei Geschwülsten aller Art , bei
Asthma usw. haben die Röntgenstrahlen vorzügliche
Dienste geleistet . Der große Forscher hat die seltene
Ehrung erfahren , daß ihm schon bei Lebzeiten ein
Denkmal in Berlin und eine Gedenktafel in Würzburg
errichtet wurden . Im Jahre 1900 erhielt er den No¬
belpreis für Physik.

„Ich möchte mein Gewehr an den Mäulern der ?
Boches zerbrechen !" Unter den Vereinen der ehemaligen '
Kriegsteilnehmer in Belgien führen die sozialistischen >
im Banner das Bild eines belgischen Soldaten , der !
sein Gewehr über den Knien zerbricht . Diese Verherr - §
lichung des Pazifistischen Gedankens erregte natürlich i
in den nationalistischen Kreisen Belgiens tiefe Ent - ?
rüstung . Nun hat ein belgischer Zeichner , der aus j
den wohltünenden Namen „Ochse " hört , die Berufung !
in sich gespürt , dieser Entrüstung künstlerischen Aus - !
druck zu verleihen und ein anderes Bannerbild zu i
schaffen , welches einen belgischen Soldaten mti ge¬
hobenem Gewehr darstellt . Unter diesem Bild sind
die Worte zu lesen : „Ich möchte mein Gewehr an
den Mäulern der Boches zerbrechen !" Ter Verband

' der nationalistischen ehemaligen Kriegsteilnehmer in
Belgien hat fetzt beschlossen , ein Banner mit diesem

- Bild zu schmücken, und der belgische General Le-
' mercicr hat vom König den Auftrag erhalten , dem
- Verband ein mit diesem Bild „geziertes " Banner zu
^ übergeben . Glücklicherweise, so schreibt „Der Deutsche ",
! hat zu diesem Bild keiner jener belgischen Soldaten

Mode! gestanden , die in Neuß beim Herannahen einer
deutschen Feuerwehrspritze , die sie für einen Tank hiel¬
ten , in ein derartiges Entsetzen gerieten , daß sie . von
Panik ergriffen , die Waffen wsgwarfen und die Hände
in die Höhe hielten.

h „Lustige Geschichten " erzählt Ernst Nigmann im
neuesten Heft der „Gartenlaube "

. Wir wählen davon
die folgende Anektode:

Schlagfertig.
Der Major Knackstiefel und der Oberleutnant Eichel¬

berg konnten sich durchaus nicht vertragen , und jeden
Abend beim Schovpen häkelten sie sich . Ter Major
war nervös , der Oberleutnant bare 'ruhig , der Major
konnte Hunde nicht ausstehen , der Oberleutnant liebte
diese , und ganz besonders seinen langhaarigen großen
Schäferhund Ivo , innig.

Eines Abends sitzen sie wieder „den Stammtisch
rund "

, wie Busch so schön sagt ; der gute Hund Ivo
^hat seinen Herrn getreulich begleitet und sich unter dem
Tisch gelagert , zufällig in der Nähe des Herrn Majors.

^ Tiefer ärgert sich darüber und sagt zum Oberleutnant:
„Nehmen Sie doch Ihren greulichen Köter von mir

d>eg , Eichelberg ! Weiß Gott , ich glaube , ich habe schon
Flöhe !"

! Worauf Eichelberg zu seinem Hund sagt:
i ,Hvo , geh da weg. Herr Major hat Flöhe !"
' Der Major war platt und zog es nun doch vor , mit
! dem schlagfertigen Oberleutnant und dessen Hund einen
« ompromißsrieden zu schließen.

Sabeu für dis Rchrgebirt
«ehme« fortgesetzt die bekannten Sammelstrllrn s»wi« die
SrschästSstell , d». « lalle» ent

Zahlungsverkehr auf Goldbafts.
Eine Eingabe des Zentralverbandes des deutschen

Großhandels an den Reichswirtschaftsm ini-
! ster macht auf die Mißstände aufmerksam, die sich mit
! der fortdauernden Entwertung der Mark und infolge Feh¬

lens eines wertbeständigen Zahlungsmittels herausge-
stellt haben, und zu deren Beseitigung der Verband die
Einführung der Goldmark im Zahlungs¬
und Kreditverkehr verlangt. Zunächst kommt'
diese Eingabe auf die Entwicklung, die der Zahlungsver¬
kehr bisher genommen hat , zurück . Die früher üblichen
langfristigen Kontrakte mit den Abnehmern mußten in¬
folge der Schwankungen des Markiertes scheitern . Die
freibleibenden Kontrakte, d . h. solche, bei denen die Preise
erst im Augenblick der Warenlieferung festgestellt wurden,
erwiesen sich bei einem Konjunkturumschwuna als untaug¬
lich. Die Versicherung des Risikos aus der Wertver-
änderung zwischen ausländischer Währung und Reichs¬
mark durch Devisentermingeschäfte in ausländischer Wäh¬
rung wurde durch die außerordentlich hohen Reportsätze
auf allen Gebieten erschwert , Reportsätze, die 14 .20
und 25 v. H . pro Monat betrugen . Daher ging die In¬
dustrie immer mehr dazu über, Verkaufsko ntrakte
in ausl (indischen Zahlungsmitteln zu schlie¬
ßen. Sie übertrug dadurch die Schwierigkeiten von sich
auf den Großhandel , der nun seinerseits entweder per'
Kassa oder per Termin Devisen zu kaufen genötigt war.
Das war aber nur demjenigen möglich , der die nötigen
Barmittel oder den nötigen Kredit besaß . Der Ansturm
aus den Kreditmarkt verteuerte Kredit und Waren . Die
Devisen ordnung vom Oktober 1922 hat die
Schwierigkeiten nur noch verstärkt. Das
Versprechen, die Frage durch Schaffung eines wertbestän¬
digen Papiers zu lösen, sei nicht gehalten worden. Die
Lösung der Schwierigkeiten sieht der Zentralverband in
der Einrichtung des Goldmarkverkehrs. Er
schlägt vor:

1 . Die Reichsbank erklärt sich künftig bereit, für han-
dclsgerichtlich eingetragene Firmen Goldmarkkonten in
gleicher Weise zu führen , wie heute Reichsbankgirokonten
Papiermark geführt werden:

2 . Vorbehaltlich der Festsetzung näherer Einzelheiten
könnte die Eröffnung dieser Goldmarkkonten vo^ der
Reichsbank sowohl durch Einzahlung von gemünztem
Gold und durch Einzahlung von Devisen und durch Ein¬
zahlung von Papiermarkbeträgen zum Kurse des der
Einzahlung folgenden Börsentages erfolgen;

3 . Die Verfügung über die Goldmarkguthaben müßte
sowohl durch Ueberweisung von einem Konto auf das
andere möglich sein , wie durch Rückzahlung nach vor¬
heriger eintägiger Kündigung zum Kurse des der Kün¬
digung folgenden Börsentages;

4 . Da eine Kursnotierung des Geldes nicht stattfindet,
könnte der Kurs der Goldmark vorläufig nur bestimmt
werden auf dem Umwege über den Kurs einer zweifels¬
freien ausländischen Währung , nach den obwaltenden
Verhältnissen , also nur der nordamerikamschen.

Der Zentralverbaud steht auf dem Standpunkt , daß
- nach Einführung des Goldmarkverkehrs die Regierung
! nicht nur die Zahlung in ausländischen Zahlungsmitteln,
! sondern darüber hinaus auch noch die Fakturierung auf
! ausländischer Wertbasis verbieten könne . Als Erfolg sieht
! er eine ganz erhebliche Beschränkung der bisher erfor-
i derlichen ausländischen Zahlungsmittel voraus . Das De-
! Visenauszahlungsgeschäft würde bei der Reichsbank und
! den Privatbanken zentralisiert werden und damit eine

wesentliche Ersparnis der ausländischen Zahlungsmittel
eintreten . Dem Goldmarkverkehr bei der Reichsbank
würde der bei den Privatbanken folgen. Natürlich müsse

. die Reich sba nk die Führung haben, um ungleich¬
artige Bedingungen zu vermeiden und einen reibungslosen
Verkehr sicherzustellen . Zu den Vorschlägen gehört, daß
neben dem Goldmarkguthaben auch der Goldmark¬
wechsel eingeführt wird , d . h. , daß die Reichsbank in i
Zukunft von ihrem bisherigen Prinzip , nur Papiermark - !
Wechsel zu diskontieren, abgehen müsse . Der Goldmark¬
wechsel würde die jetzigen Nachteile des Papiermark¬
wechsels zum Nutzen der Allgemeinheit beseitigen . Er
würde ferner eine Entlastung aus dem Devisenmarkt her-

^ beiführen , da die bisherigen Paprermarkguthaben aus der
Diskontierung der Wechsel zum großen Teil zu Devisen¬
ankäufen benutzt würden . Der Goldmarkwechsel würde die
oben erwähnten Uebelstände der Papiermarkkredite , Ab¬
satzschwierigkeiten bei steigender Mark und Interesse an
der Markverschlechterung, würde auch die Gleichstellung
im Kreditgeben und -nehmen herbeiführen, ferner mög¬
licherweise ein stärkeres Zurückfluten von Papiermark¬
beträgen bei den Banken, was im Interesse der kredit-
bedürftigen Wirtschaft zu begrüßen wäre . Einem weitern
Sinken der Papiermark würde man dadurch entgegen¬
treten , daß die Papiermark als ausschließ¬
liches Zahlungsmittel im Inland unter
allen Umständen erhalten bleibe . Es dürft also
auch die Auszahlung von Goldmarkguthaben niemals
etwa in Devsien erfolgen. Die Goldmark könne natur¬
gemäß nur an eine ausländische Goldwährung gebunden
sein. Man könne nicht in allen Fällen jede Verpflichtung ,
in ausländischer Währung durch eine an eine auslän¬
dische Währung gebundene Goldmark decken.

Infolge einer gewissen Animosität gegen die Reichs-
bank, die weite Kreise für zu stark verknüpft mit der Desi-
zitwirtschaft des Reiches hält , schlägt der Zentralverband
die »Gründung einer besonder » Bank vor, an j
der sich die Reichsbank beteiligt und die auch das Aus¬
land und privatwirtschaftliche Kreise für zweckmäßiger und
solider halten . Der Reichsbank müßte dann natürlich die
Diskontierung von sogenannten Handelswechseln als
Markwechsel und die damit geschaffene Noteninflatron
abbauen und außerdem verpflichtet werden, ihre OrM - !

zu,,r Verfügung zu stellen , . . ^ !

Spiel und Sport . ^
EmignugsbestreSnugen zwischen Turnen unv Sport.

kr. Noch immer ist zwischen den Turn - und Fußball-
Vereinen keine Einiqung erzielt , obwohl diese drin¬
gend erforderlich wäre , sollte der ganzen Sportsache
nicht schwerer Schaden zugesügt werden . Die in Bayern
verbreiteten Nachrichten , wonach dort die Streitfrage
vor dem Abschluß rieht , findet auch im Brandenburgi-
schen erfreulichen Widerhall . Nach einem Beschluß ist
der V .B .A .V mit dem Kreis IHb der T .T . , dem V .B .B.
und dem Kreis I des D .S .V . in Verbindung getreten,
um die Gründung einer Arbeitsgemeinschaft der vier
Verbände unter dem Namen „Brandsnburgsicher Ver¬
band für Leibesübungen " vorzufchlaqen . Man hofft,
von diesen neuen Verhandlungen , die in kurzer Zeit
beginnen sollen , eine endgültige Beilegung des Streits.
Das von V .B .A .V . erlassene Startverbot sowie die
verhängten Disqualifikationen sind für die Dauer der
Verhandlungen aufgehoben worden.

Handel und Verkehr.
Ter Dollar notierte am Montag in Frankfurt?

28 428,75 G . , 28 571,25 Br . .
1 Schweizer Franken -- 5299,20 G . , 6325 Br . !
1 französischer Franken --- 1730,65 G - , 1769,35 Br.
1 italienischer Lira -- 1376 G . . 1388 Br.
1 holländischer Gulden - 11 271 G . , 1.1 328 Br.
1 Pfnnd Sterling -- 130 671 G . , 131 328 Br.
10V österreichische Kronen - -- 40 . 40 G . , 40,60 Br.
l tschechische Krone --- 847 G . , 851 Br.
1. spanischer Pesetas --- 4438,85 G - , 4461,15 Br.
1 dänische Krone - - 5386 . 50 G . , 5113,50 Br.
O .O . Landesproduktenl -örsc Stuttgart . 12 . Febr . Wei¬

zen , württ . 130— 140 000 , Sommergerste 92 — 104 000,
Haber 65—80 000 . Weizenmehl Nr . 0 240 - 250 000.
Brotmehl 2225 —250 000 . Kleie 60- 65 000 , Heu , württ.
40—44 000 , Stroh (drahtgepreßt ) ' 0— 44 000 Mk. Die
feste Haltung auf dem Getreidemarkt hat in den setz¬
ten Tagen der aboelaufenen Woche und an VLr heutigen
Börse infolge Rückgangs der Devisen eine etwas ru¬
higere Stimmung aufkommen lassen . Das Geschäft be¬
schränkte sich auf den dringendsten Bedarf.

Stuttgarter Börse , 12 . Febr . Der andauernde Rück¬
gang des Dollars brachte über den Sonntag aus den
Kreisen der ängstlichen Kapitalisten soviel Verkcmfs-
aufträge zur heusiaen Börse , daß die Kaufaufträge zu¬
meist in der Minderheit waren . Die Folge davon
war ein Rückgang der Kurse , welcher häufig jedoch ein
zufälliger war . Im Freiverkehr waren die Kursab-
schwächungen wesentlich schärfer , auch waren die Käu¬
fer hier zurückhaltender , weshalb Briefkurse überwogen.
Im offiziellen Markt waren Bankaktien fest . Bankan¬
stalt gewannen 300 , Vereinsbank wurden er Bezugs¬
recht bei 10 000 gestrichen. Notenbank 2000 , Svin-
nereien etwas schwächer . Kolb und Schüle — 8000,
Kammgarn — 5000 . Kottern — 6000 , Filz — 3000.
Wsilderstadt — 5000 , dagegen Kattun -l- 3000 . Auch
Brauereien waren zumeist uneinheitlich . Württ .-Hohen-
zollern — 3000 , Wulle — 1000 , Brauhaus Ravens¬
burg - !- 100 , junge 5000— 5200 , Brauerei Eßlingen -s-
100 . Ter Maschinen - und Metallmarkt hatte die mei¬
sten Kurseinbußen zu verzeichnen . Daimler — 2200,
Feinmechanik aestrichen bei 149 000 , Hohner — 2000.
Junghans — 7600 , Eßlinaer Maschinen — 8000 , Hes¬
sen — 500 . dagegen Neckarsulmer -s- 2700 , junge 30 600
bis 30 000 , Württ . Metallmanufaktur — 5000 . Bon
den übrigen Werten verloren Anilin 12 000 , Zement?
Heidelberg wurden bei 32 000 (— 1000) gestrichen.
Köln - Rottweil — 8000 , Krumm — 1500 , Sekt Wa¬
chenheim — 1000 , Stuttgarter Zucker — 100 , Weag
— 1000 , dagegen Salzwerk Heibbronn -si 16000.

Letzte Nachrichten.
» lntiger Zwischenfall.

WTB. « elsenkirche », 18 . Febr . Heute stütz 7 '/, Uhr
kam aus der Richtung Recklinghausen ein deutfche » Auto
durch die Hochstraße, da» von einemdeutschen Chauffeur
geleitet wurde «ud in dem zwei sranzö fisch « Sen«
darmerieoffiztere saßen. Da da» Auto keine
leuchtende Schlnßnuwmer bisiß — e» war noch sehr dunkel —,
hielt der in der Hochstraße postierte Schupo -Beamte da»
Auto an. Die Ojfizi« « sprangen au» de« Wagen und
riefe« dem Beamt«, zu : . Hönde hoch ! ' Darauf enlwaff-
»etru sie ihn trotz seiur» Widerstande». Mit lerweil« war
von privater Seite dl« etwa 500 Schritt entfernte Schupo-
wache alarmiert worden, welch « «ine Anzahl Beamte an
dies« Stelle entsandte. Plötzlich « hob der eia» der ftavz.
O .fijirre die Pistole nud schoß dem vor ihm strhmden Ober¬
wachtmeister Hutmache» zweimal in den Hal». Der «st«
Schuß war ein Durchschuß , der zweite ein Steckschuß . Di«
beiden Franzosen und der Chauffeur liefen davon. Sie er¬
hielten aber von de« Schupo -Beamten Schüsse , wovon «in«
dem eine» Franzosen in de« Leib und dem andere« Fran¬
zose» in di, Schulter drang . Di« Franzosen wurden in
da» katholische Krankenhaus, d« Schnpo-Beamte in» evange¬
lische Kraukrnhan» gebracht , wo er sofort operiert «mde;
doch ist mit seinem Anskomme» nicht « ehr zu rechne». D«
Zwischenfall hat in de, Stadt rin « große Aufregung hervor-
gernfr».

Deutschland küßt sich leine vorschrkste» mache».
WTB. Berlin , 18. Febr. D« deutsch« Geschäftsträger

in Part» ist angewiesen worden, d« französisch,» Regierung
folgeude Rote zv überreichen:

Die deutsche Botschaft beehrt sich dem Lußenministertmu
ansdie Verbal -Note vom 10 . Februar betreffend die Reise»
deutscher Minister in » Ruhrgebiet auftragsgemäß zu er¬
widern, daß di» Relchsregtern », »,d die Regie-nngen der
d,»tsche« Länder , r» adlehnen , vorschrtste « über da» » er-
halt, » ihrer Ministe, von st,« de» « ,gier»«ge» entgegen-
znnehm»

Der SeichLftiuäge « in Brüssel ist >>» gewiesen, de, belgi-
sch«, R.g,«« >, ein « u »rechende Rot, zv « «geben.



Die veekehrriage i« besetzte» Geriet«.
WT» . affe», IS . Fe,r . Di« Berkehrslage hat sich

gegen de« Gamstag wesentlich pebeffert. Li« VerkehrS-
fchwierigkeiten auf de« Bahnhof Gcha,»Horst find wieder
behöbe«, »achdem de» Bahnhof vo» de« - ran,ose« wieder
krigegeben worden ist. Auch im allgemeine » scheinen die
Verstspfuugr« de, Gleise nach Oste» wieder beseitigt zu sei»,dt« durch di» unsachgemäßen E »griff« der Franzosen hreooe»
gerufen worden war«» . Die Kontrolle in de» Grenzbahn»
HSfen ist «ach wie vor sehr streng . Bor alle « scheinen di«
Franzosen darauf zn achten, daß nicht « ehr Wagen aus
dem Gebiet heraus - als hlueingehe « .

Die Inbesitznahme Ser deutsche» Sisenseheen I« besetzte«
Gebiet dnrch Fraalerich »nd Belgien.

WTB. Pari », IS . Febr. Haoas « eldet aus Düffel-
dorf, der Dirrki », für das Eisenbahnwesen i« Ministerium
für öffentlich« Arbeite» und der 3. Direktor für Staats-
«iseabahn«» seien h :ui« Vormittag in Düffelrorf angekommen
»nd dem General Payot brtgegeben worden, um als techn.
Berater zusammen wie den b -lg. Sachverständigen die e»d-
ßstltige I,besitz» - « « der de»tsche» Eis,»bah »«» im be¬
setzte» Gebiet durch di» Alliierten durchzuführen uud ei»r»
»egrlwäßige» Betrieb ficherzusteüe» . Die vorgesehene» Maß¬
nahmen würden snverzüglich de» deutsche« Eisenbahnern
»nd der interessierte» Bevölkerung bekasntgegebe « werden.
Das deutsch « Eisenbahne personal werde dann vor die Wahl
gestellt werden , entweder esdMtig ans dem Dienst auszu-
scheid - rr, od -r für Rechnung und unter Kontrolle der Be¬
satzungbehörde., weiter zu arbeiten. Das Wirtschaftsleben
de, besetzten Gebet « » erde in dem Maße grwährleistet
« erden , t» de« die deutschen Eisenbahner (Ober - und Unter
prrsonol) u« Wiedereinllellung «achsiichen würden.

Dt« Absperrung »»» »»besetzte» Gebiet.
WTV. D»rtm»»d, IS . F br. Die Kontrollstation«»

Li «,» Nord, Brakel, GcharuhorK. Aplerbeck «nd Aplerbrck-
Eüd loffe« seit he«te früh » oder mit Kohle », noch mit
Kohlr«»»s»»produkt«n, «och mit sonstige« Wrre« beladene
Wage» für das besetzt« De»tschl««d dnrch . Rech zuverlässige«
Nachricht,» beabsichtige« die Franzose » »»d Belgier, morgen
früh um 7 Uhr dir Rheinhäfe» Wesel »nd Emmerich z»
besetze».

Wirksamer « i»spr»H.
WTV. Düflelsorf, IS . Febr. General Denvkgnes hat

de« Reffernngspröfideutei i« Düffeldorf in Erwide .ung auf
dessen Beschwerde über di« Erhebung von Zollgebühren auf
Lebe«Smittel in Duisburg mttgeteilt, daß dt« E Hebung
dieser Gebühre» mit Steuerst bis zu einem neue» B fehl
aufgehoben und die Lebensmittel sofort an ihre« Bestimmungs¬
ort gelaffen werden sollen.

Die Offe»b»rs«r Werkstätten . »
WTB . Pari - , IS . Febr . Wie . Temps * aus Strsßburg

erfährt, find dt» Verhandlungen mit de« Arbeitern de«
Offenbnrger Werkstätten gescheitert, da der Direktor es ab-
g ' lehnt hat, n»t,r der tkchnischr» Kontrolle vo« sranjösische»
Felde s nbahnrrn dir Arbeit in de« W » kstättea mied« a«f-
zunebmen Heute Vormittag werde der soMderuok 4tische
Landiagtukg - ordnet« Wirlh , ei« Bruder des frühecm Recht,
kanzier », in Äpp nweier eine Besprechung mit de» franz.B höcden üder di« Bedingungen der ArbsitLaufnahme» habe ».
Rach der Z ilnngsmeldsag bemühe « sich die Kehler Eisen¬
bahner um die Be lsgung des Streiks.

Der Reich « -»,ler a« bie schwedische» Bischöfe.
WTB . Berit», 13 . F,br . Der Reichtkayzler hat auf

das Telegramm der schwedische « B .schöf« mir folgender De¬
pesche an den Rischo? So ^-rblum in Upsala geantwortet:

Tiefbewegt durch di» edlen Worte de, Teilnahme an der
ans »nS lastmde« Not spreche ich Ihnen , Her, Bischof, und
de» Bischöfe» Schweden» zugleich im Name» der Reich».
r«gi,r»ng aufrichtigste » Dank aus. Gleich Jh «e« hofft das ^
deutsche Volk mit jener Zuoerstcht , die nur an» der sittlich«
Kraft erwachse» ka»«, dsß di« rechtzeitig« Rückkehr der Welt
zu, Vernunft, zu« Recht »nd zu« g«, «»fettige« Vectra»««
Europa und di« « ruschliche Gesellschaft »och v», dem Us-
t rgaag bewahre» wird. In dieser Zuoerstcht uud « st
diesem Wunsch mich mit de» berufeue » Diener« der Kirch,
i« Schwede» eins z» wisse», gereicht mir zur dankbaren
Seuugtuuug . (Gez ) : E»»o.

Fra », . Urteile.
WTB . Esse», IS. Febr . Am Sonnabend hat dt» i

kriegsgerichtliche Verhandlung gegen 4 Beamt« der Mülheim« ,
Sch tzpolizei wegen G ußoe>Weigerung stattgefunde«. Die
Beamten wurd °u zu eine» Woche Gefängnis und 100 000
Mk. Geldstrafe verurteilt. SO 000 Mk. müsse« innerhalb
48 Stunde» bezahlt Melde», widrigenfalls 4 Wochen Ge»
säag»i» htnznkomme». — Heut» Nachmittag fand die Ver¬
handlung gegen die übrige« verhaftete» Beamten statt.

Ja Vohwinkel ist he»te f üh der Bürgermeister Land¬
weber verhaftet «nd ausgewiefe» wsrde« .

Si» brutsch «r Dimpf«, ges-«ke».
WTB . Berge», IS . Febr . In der Nacht zum Sou»,

tag strandete «ff einer Klippe 5 Malen von Bergen der
deutsch« Dampfer »Wrlterhof * aus C -xhaoe » . Dis au» IS
Mann bestchende B- satz mq und der norwegische Lotse ver¬
suchten sich auf einem Floß zu rette«. Das Schiff sank
sofort . Das Floß trieb 7 Stunde« lang , ehe Rettung kam.
Nur drei Man« lebten «och.

Für die Gchriftleitung verantwortlich : Ludwig Laak.
DrM M>d der W. RiekerNLen Bnch -̂rnckerek AltenstM,

AMMM DeüanmmaHungen«
Betrifft : Brotkarten.

Laut Verfügung de» EcnährunzsMinisteriums über den
Mehlvirbrasch vom 30. Januar 1933 ist das BrzugSrecht
für M -Hl und Brot aus die Brotkarten für die Zeit vom
16. Februar bis 15 . August d . Js . nicht wir seither für
lanferde monatlich », sonder» für wöchentliche BerbrauchSzeit
festgesetzt.

Die Brotkarte» dürfen also »»r ans eine Woche , wie
vorgedruckt (vom Montag bis Sonntag) eikgelöst werde».

Außerdem lauten die neuen Brotkarte« nicht, wie bisher
«ms 750 G»., sondern nur auf 700 Gr. Mehl uud anstatt
auf 1000 Gr. nur auf 830 Gr. Brot.

Dt« Ablieferung der von den Mrhlhä»dler« uud Bäckern
eingenommenen Blotmarke« an de« Kommunaloerband hat
in der bisherigen Weise auf 18. Februar , für dis Zukunft
alle 14 Tage, erstmalsbis 7 . März d . I ». zu erfolgen.

Betrifft : Vrotpretse.
Rach de« Rundschreiben der wü tt. Laudrsvrrforqungs-

strllr, Abteilung Getreide vom 10 . Februar d. Js . Nr. 710
wird der Brotpreis für ein - 30 Gr Brot ab 16. Februar
d. Js . auf Mk. 335 .— festgesetzt,

hragoid, den 13 . Fedrna» 1«s». Od«mmL : Müry.

Durch da» rasche Fartschreite« der Teuerung wird gemäß
8 180 Abs II der RVO d r Wrrt der zum Entgelt j . S . de»
» BO gehörige» Sachbezüge für den ganze« Ob -ramt-bezir*
mit Wirkung vo « 1 . Februar 1923 a» wie folgt festgesetzt:
I . FLr » liml . , »b « ribl . Prrf, »e» »nter 18 Jahr «» :

für den Arbeitstag
(»nterZugrundlrguna
vonSOVArbeitSta -e»)

1 . Kost 300 ^4
S. Wohnung , Heizung « . Beleuchtung 15 »PL

II . Fä « Pe,s, »e» »der 18 Jeher:
^ Fär » rbett - ehmer « tt «t»f,chere» Dienstkeisinnge « :

s . mäuul . Eiuzelpersonr » :
1. Kost 570 ^s.
». Wohnung, Heizung ». Beleuchtnng SO «PL

d . « etbl . Gi»zclperfo»eu:
1 . Kost 510
S. Wohnung, Heizung ». Beleuchtung SO «PL

o fü» «ine ArbeUerfamili , r
Wohnung, Heiznug und T '-uchtnng 150 «PL

S . Arbeitnehmer » U h » h « »«stlelstnng»,:
(v . ' iebsbeamte, W -rtmeif - , i - . u r mtt höheren

Dtenstie . . . „)
n. mäaul . Eii zev s NN

1 . « »st 75»
3. Wohnung» Heizung « . Bei *« l . 75 «PL

d . we .bl. Etuz-lperjo r :
1 . Kost 680 «PL
3 . Wohnung, Heizung «. Beleuchtung SO «PL

o . für ein« Familie:
Wohnung, Heiznug u. Beleuchtung 180 «PL

Die Ortsbehöebe» für die Arbeiter und Angestellteuver»
stcherung werde« anfgffordert, vorstehende Nens -stietzung ces
Werts der Sachbezüge auf ortsübliche Weise durch Anschlag
am Rathaus bekannt zu geben.

Nagold, de« 13 . Februar 1938.
Versichern»! samt : Münz.

Alles
vermittelt schnell und billig eine
Anzeige in der Lchwarzwälder
Tageszeitung „Aus den Tannen".

Fsrstamt MMgfenmeiler.
Nutzholz-
Verkauf.

Am Msmag de« IS Febc.
1933 nachmittags 8 Uhr in
der W <lssäze aus Staais-
wald Ob . Hinweg, Tauben-
wald, Hinr . Brunmubrrg,
Unt. BukvieS rund 860 Kstm.
Radelstammholz, 4 Fstm.
Buchenstammholz , 4Rm . buch.
Rugel , 9 Rm . buch. Roller
ur.d 10 Rm . Nadelhslzroller.
Zum Verkauf zugelaffen find
nirrKltinhandwtrke d»sF,rst-
brz^rks mit Ausuahme von
Zimmermeistera.

« tenstrig.

Kaufe
Brennholz

auch im Tauschwege
Neinhold Hoyer.

Wart.
Ich habe «och etwas

Mkleeslunen
zu verkaufen.

BürLl».

Lehrstelle»
Gesuch!

Für einen KriegSwaisen wird
bis nach der Konfirmation
«ine Lehrstelle bei eise«
tüchtig . Gchreinermeister
gesucht, eveut . auch auf dem
Land«. Der Pfleger : Fr.
Geigle , Gt « « erSfeld.

kä11ni886N 6lll8pr66ti6liZ , nooti 86kr preiswert

^ sinliolcldei

uncl

1 UsLisksn ctuî N «Zi«
Osi'leltzdLaUtsUting ln

ViMrtgen -Donal ^ ^

Alteufterg, IS Febr . S». ?

» lder-

Einen
Altensteig.

t für die Zeit o. IS.—17. UeSr. einschttetzl. '
x so laagr Vorrat reicht:

^ 2 Pfund Fischmehl s ^! 1 . Hundekuchen / M . L«00
L 1 Pfund-Paket Haferflocken ) zussM« «»
E 1 ^ Kaffee -Ersatz / M. Laos
t 2 Pfund Blrnfchnitze > . ^ , «aest 1 ^ Rollgerste j

^ samme« M. L«ll«

KadkksDMaW
zsm Sitzen und Liege» »er
kauft preiswert «de : tauscht
gegen Leber8mittel Wer ? —
sagt dis Geschäftsstelle d. Bl.

Wir MOW Werst Mg:
Is 6-kisksett. holl. MM-ZMer.
IsAOhMgMW. Kliffse. Tll.
Kali«,. Cichorie. SWoss.
Kunstmost in dio. Qual.
VlWkife, SWerfeise, Seifen-

oslorr. WOrglas.

Bringet GsckA bringet Säckl«,Daß mer « schZ 1Z >ia Pückle,Die Woch' « roß « ' Wa ? billig sei '.Und , gLat ' u r »m C,.- s>rmvkrei i

kril 2 Vüklor zr.

L

ll

Me beste VeWMlle
für alle

jarben , G -le, kacke, Mattierungen,
Polituren, Beizen, Leim, Kitt, Glas-

papier, Pinsel u. s. w . u. s. w.
finden Si < bei

L . Onßserer
Spezialgeschäft füc Ka .oea «. Lacke

Nagold, Telefo » Nr 4
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